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Neunundfunfzigſter Jahrgang.
R 251. Mittwoch den 27. October. 1886
Viertel jährlicher ABbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, vurch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnuſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmklicher Theil.
Bekanntmachung.

Es iſt hier mehrfach zur Anzeige gebracht worden,
daß nicht zur Ausübung der Jagd Berechtigte
beim Lerchenfange betroffen worden ſind. Da
die Lerche als jagdbarer Vogel zu betrachten iſt,
ſo iſt zum Fange derſelben nur der zur Aus-
übung der Jagd Berechtigte befugt und werden
alle Perſonen, welche ohne Jagdſchein und
ſpeciellen Erlaubnißſchein des Jagdberechtigten
zum Fange derſelben mit Netzen und Fang-
geräthen betroffen werden, als Jagdeontra-
venienten betrachtet und beſtraft werden.

Die Polizei Verwaltungen und Gendarmen
werden demgemäß zur ſtrengſten Controle ange-
halten und ihnen aufgegeben, die ev. confiscirten
Geräthe ſofort zu vernichten.

Merſeburg, den 23. October 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Kliabrücke am Klauſenthor hierſelbſt, iſt
wegen Reparatur derſelben für Reiter und
Wagenverkehr von Donnerstag den 28. d. Mts.
auf ca. 8 Tage geſperrt.

Merſeburg, den 25. October 1886.
Die PolizeiVerwaltung.

e Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 26. October.

Wann wird der ſoeiale Friede
einkehren

Der deutſchfreiſinnige Reichstagsabgeordnete
Schrader hatte in der „Nation“ einen Artikel
veröffentlicht, welcher unter der Ueberſchrift:
„Neue Wege in der Socialpolitik“ zur Anbahn-
ung des ſocialen Friedens zunächſt die Abſchaffung
des Soecialiſtengeſetzes verlangte.

Die neueſte Nummer der „Nation“ kommt auf
den Schrader'ſchen Artikel zurück und bezeichnet
es wiederum als eine unerläßliche Vorbedingung
ür eine friedliche Entwickelung unſerer inneren

Zuſtände, daß alle Hemmniſſe hinweggeräumt
werden, die eine vertrauensvolle Annäherung der
Arbeiterklaſſe an die Nichtſocialiſten erſchweren.
Das gegen den „Staatsſocialismus“ herausge-

ebene Blatt behauptet dann daß das „Regime
uttkamer genau zu den entgegengeſetzten Reſul-

taten führe, nämlich nur die Wirkung habe, der
Verbitterung innerhalb der Socialdemokratie
neue Nahrung zuzuführen und das Ziel des
ſocialen Friedens in immer größere Ferne zu
rücken.“

Wenn man mit dieſen deutſchfreiſinnigen
Trauergeſängen über den verlorenen ſocialen
Frieden und mit dieſen Sehnſuchtsrufen nach
Abſchaffung des Socialiſtengeſetzes die Gräuel-
thaten der ſocialrevolutionären Propaganda in
Amerika und Belgien alſo in Ländern ohne
Socialiſtengeſetz vergleicht, ſo kann man den

freiſinnigen Standpunkt kaum noch ernſthaft
nehmen, ſondern muß ihn lediglich als eine wohl-
feile und unter dem Schutze des Socialiſtenge-
ſetzes gefahrloſe Speculation auf das dem Fort-
ſchritt ſo unentbehrliche Wahlbündniß mit unſerer
Socialdemokratie auffaſſen.

Wäre es der deutſch freiſinnigen Partei wirk-
lich ernſt um Herbeiführung des ſocialen Friedens,
ſo würde ſie nicht das Beſtehen des Socialiſten-
geſetzes, ſondern die in dem revolutionären, gegen
Chriſtenthum und Monarchie gerichteten Charakter
der Socialdemokratie liegende Nothwendig-
keit des Geſetzes beklagen und nicht die Regierung
zur Abſchaffung deſſelben, ſondern die Arbeiter
zum Austritt aus der ſocialdemokratiſchen und
zur Bildung einer ſocialreformatoriſchen Arbeiter
partei auffordern, welche auf dem Boden der
kaiſerlichen Botſchaft ſteht. Denn das muß doch
jedes Kind einſehen, daß nur auf der letzteren
Grundlage der ſociale Friede bei uns einkehren
kann, die beſtehenden Gewalten aber niemals
einer Arbeiterpartei freie Hand laſſen dürfen,
welche unverhohlen auf die Beſeitigung der
chriſtlichen und monarchiſchen Grundlagen unſeres
Staatsweſens hinzielt. Den Socialdemokraten
und ihren freiſinnigen Freunden kann auf ihre
Sehnſuchtsrufe nach dem „ſocialen Frieden“ des-
halb nur geſagt werden, was in treffender Weiſe
einmal den Gegnern der Todesſtrafe geſagt wurde
„Die Herren Mörder mögen mit der Abſchaffung
der Todesſtrafe anfangen.“ Auch die Herren
Socialdemokraten mögen mit dem ſocialen Frieden
anfangen. Das Socialiſtengeſetz und alles andere,
was ihnen unbequem iſt, hört von ſelbſt auf,
ſobald der kriegeriſche und revolutionäre Anſturm
gegen Chriſtenthum und Monarchie aufhört.
Gegenwärtig trifft die ſocialdemokratiſche Partei
lediglich ein ſelbſtverſchuldetes Verhängniß: wer
zum Schwert greift, wird durch das Schwert
umkommen.

Die deutſch freiſinnige Partei aber begeht einen
ungeheuren Frevel an dem ſocialen Frieden da-
durch, daß ſie die bethörte Arbeiterpartei in der
Täuſchung beſtärkt, als könne in Deutſchland
jemals auf einer anderen als der ſoeben von
uns bezeichneten Grundlage der „ſociale Frieden“
hergeſtellt und erhalten werden.

Jſt der Czar krank?
Seit einigen Tagen kurſieren unheimliche Ge-

rüchte. Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers
Alexander wird als ſehr bedenklich geſchildert.
Der herkuliſch gebaute Mann, der bekanntlich
über eine Rieſenkraft verfügt, iſt nicht körperlich
krank. Seine äußere Erſcheinung iſt die unver-
ändert ſtattliche aus früheren Jahren, das Aus-
ſehen blühend. Aber ſein ſeeliſcher Zuſtand iſt
darnach furchtbar zerwühlt und flößt Mitleid
und Beſorgniß ein. Alexander III. leidet, die
Schwermuth hat begonnen, ihren ſchwarzen
Schleier um ſeine Seele zu breiten. Sein Arg-
wohn iſt in krankhafter Weiſe geſtiegen, er iſt in
einen Wahn ausgeartet. Das Mißtrauen des
Czaren ſieht überall Feinde. Ecdr iſt verſchloſſen,

in ſeinem Auftreten barſch und von großer
Härte. Jn einer Aufwallung läßt ſich der unter
tiefer Seelenpein leidende Czar ſelbſt zu Aus
ſchreitungen hinreißen Eine ſolche That wird
auch in dieſen Tagen vom Czaren erzählt und
ſo unglaublich ſie klingt, ſo läßt ſich das mit
ziemlicher Beſtimmtheit auftretende Gerücht nicht
länger verſchweigen.

Vor einiger Zeit, ſo wird der W. A. Z. be
richtet, erſchien am Czarenhofe eine Adelsdepu-
tation aus einer entfernten Provinz. Dieſelbe
meldete ſich beim Adjutanten du jour, um zum
Kaiſer zu gelangen. Der Adjutant erſtattete
Bericht; der Monarch aber, der eben arbeitete,
fiel dem Officier raſch ins Wort und rief ihm
zu: „Sie können warten Der Adjutant, der
die ungnädige Laune ſeines Gebieters wahrnahm,
zog ſich mit der Deputation aus dem Vorſaal
des kaiſerlichen Audienzzimmers in ein entfern
teres Gemach zurück und machte die Herren
darauf aufmerkſam, ſie würden ſich längere Zeit
gedulden müſſen. Jnzwiſchen drehte ſich der
Officier eine Cigarrette, die er dann in Brand
ſetzte. Er hatte erſt einige Züge gethan, als
ganz unerwartet der Kaiſer auf der Zimmer
ſchwelle erſchien. Der Adjutant, über das plötz
liche Erſcheinen erſchreckt, ſuchte mit einer hefti-
gen Bewegung die Cigarrette zu verbergen. Der
Czar, der ſehr aufgeregt ſchien, mochte dieſe Be
wegung dahin gedeutet haben, daß der Adjutant
eine Waffe verbergen wolle und trat raſch zurück.
Der Officier, nichts Schlimmes ahnend, trat nach
wenigen Minuten in das Audienzzimmer, um
die Befehle des Czaren entgegenzunehmen. Jn
dieſem Augenblick feuerte der Kaiſer einen Re-
volver ab und der Eingetretene ſank ſchwer ver
letzt zu Boden. Nach einem anderen Bericht
war der unglückliche Adjutant ein Graf
Reutern. Dort heißt es: „Kaiſer Alexander
befindet ſich in Folge der fortwährenden Be-
ſorgniſſe vor Attentaten in einem Zuſtande ſteter
Aufregung und Gereiztheit und der geringſte
Zufall iſt geeignet, ihn außer Faſſung zu bringen.
Als er nun jüngſt unvermuthet aus ſeinem
Kabinet in das Dienſtzimmer der Flügelaojutanten
trat, traf er dort den Grafen Reutern, der, auf
das Erſcheinen des Czaren nicht gefaßt, es ſich
bequem gemacht, den Säbel abgelegt und die
Uniform geöffnet hatte. Sobald er des ein
tretenden Monarchen anſichtig wurde, fprang er
auf, griff nach dem Säbel, während er zugleich
die Uniform zuknöpfte. Dieſe lebhaften Be
wegungen, die allerdings ganz etiquettewidrig
waren, erſchreckten den Kaiſer derart, daß er
plötzlich von der Wahnvorſtellung ergriffen wurde,
Graf Reutern beabſichtige ein Attentat gegen
ihn. Um der vermeintlichen Gefahr vorzubeugen,
habe er raſch zur Waffe gegriffen und den un-
glücklichen Officier ſchwer verletzt. Daß der
Kaiſer überhaupt an ſolchen Anfällen leidet, iſt
am Petersburger Hofe längſt ein offenes Ge
heimniß und man will ähnliche Erſcheinungen
ſchon bei der Anweſenheit Alexanders III. in
Kremſier beobachtet haben
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Die politiſchen Verhältniſſe, die Gährung im
Jnnern, die furchtbare Feindſchaft der Nihiliſten
ſollen die krankhafte Dispoſition Alexanders III.
weiter ausgebildet haben. Zum Mißtrauen war
er ſtets geneigt. Auch der ſchlechte Geſundheits-
zuſtand des Thronerben ſoll auf den Kaiſer eine
niederdrückende Wirkung ausgeübt haben, und
die Anfälle krankhafter Aufregung immer häufiger
hervortreten. Wir laſſen es dahingeſtellt, wie
weit die vorſtehenden Mittheilungen, die wir aus
verſchiedenen Blättern zuſammengeſtellt, im Ein-
zelnen auf Wahrheit beruhen. Daß ſich des
Czaren eine hochgradige Aufregung bemächtigt,
iſt nicht nur lange ſchon behauptet, ſondern wäre
auch bei den ruſſiſchen Verhältniſſen ganz erklärlich.

Politiſcher Tagesbericht.

Die Worte, welche der Kaiſer beim Em-
pfange des neuen franzöſiſchen Bot-
ſchaf ters an letzteren gerichtet, lauten „Herr
Botſchafter, Sie haben meinen Gedanken ausge-
ſprochen, indem Sie ſagen, daß Deutſchland und
Frankreich zahlreiche gemeinſame Jntereſſen haben,
und daß Sie in dieſen den Boden für eine bei
den benachbarten Nationen vortheilhafte Ver
ſtändigung werden finden können. Dank Jhrer
e Geſchäftserfahrung und Jhrer tiefen

enntniß der Jntereſſen, welche Frankreich mit
Deutſchland gemeinſam hat, vereinigen Sie in
ſich alle nothwendigen Eigenſchaften, um mit
meiner Regierung an der Aufrechterhaltung der
guten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern
zuſammen zu arbeiten. Jch beglückwünſche mich
aufrichtig zu der Wahl, welche der Herr Präſi
dent der Republik getroffen hat, indem er Jhnen
die hohen Functionen übertrug, welche Sie er
füllen werden. Seien Sie überzeugt, Herr Bot-
ſchafter, daß meine Mitwirkung Jhnen niemals
fehlen wird, um jede Maßregel zu unterſtützen,
welche das von Jhnen bezeichnete verſöhnliche
und friedliche Ziel zu erreichen gedenkt.“

Der internationale Character der
deutſchen Socialdemokratie tritt wieder
einmal durch bemerkenswerthe Thatſachen hervor.

unächſt ſammelt man Gelder für die im
hicagoer Proceß verurtheilten Anarchiſten und

auch für die in den oberitalieniſchen Städten
verhafteten Sozialiſten werden Geldſammlungen
abgehalten.

Amtliches Reſultat der Reichstagserſatz
wahl im Wahlkreiſe Graudenz: Hobrecht
(nat.-lib.) 9335, v. Rybinski (Pole) 8486 St.
Erſterer iſt ſomit gewählt und der Wahlkreis
von den Polen zurückgewonnen.

Es wird beſtätigt, daß der preußiſche Kultus
miniſter von Goßler dem Reichskanzler in
Varzin einen Beſuch abgeſtattet hat. Es ſoll
ſich um das neue Kirchengeſetz gehandelt haben.

Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, England,
die Schweiz, Spanien, Portugal, Rumänien und
Mexiko haben der ſofortigen Errichtung eines
internationalen Bureaus in Brüſſel behufs
Publikation ſämmtlicher Zolltarife in
franzöſiſcher Sprache auf gemeinſchaftliche Koſten
zugeſtimmt.

Das Biergeſetz, welches dem kommenden
Reichstag unterbreitet werden ſoll, bezweckt, im
ganzen Reiche den Grundſatz feſtzuſtellen, daß
zur Bierbereitung nur Hopfen, Malz und Waſſer
verwendet werden ſoll.

Jn Petersburg hat am Sonntag die feier-
liche Enthüllung des Siegesdenkmals
zu Ehren des letzten Türkenkrieges ſtattgefunden.
Zahlreiche Generale, die in dem Kriege komman
diert und viele Deputationen waren zu der
Feier in Petersburg eingetroffen. Das Denkmal
eigt große Aehnlichkeit mit der bekannten Sieges-ſaule in Berlin. Das Fußgeſtell iſt von finn

ländiſchem rothen Granit und aus grauem
Ladogagranit. Darauf erhebt ſich ein Würfel
aus Eiſen mit den Namen der Schlachten und
der betheiligten Truppentheile, eine Säule mit
korinthiſchem Kapitäl trägt eine Victoria, in die
Säule ſind in 6 Ringen 44 türkiſche Stahl- und
60 Broncegeſchütze eingelaſſen. Die Geſammt
höhe des Denkmals beträgt ca. 100 Fuß.

Da wiederholt nihiliſtiſche Schriften in
den Warſchauer Kaſernen vorgefunden wurden,
erließ General Gurko den Befehl, daß nur

ſolche Schriften und Zeitungen den Soldaten
zum Leſen verſtattet werden dürfen, welche den
Stempel des Kaſernenchefs tragen.

Das Petersburger Journal bemerkt zu
der Londoner Nachricht, nach welcher die Mächte
darüber einig ſeien, daß Rußland in der Be-
ſchwichtigung der bulgariſchen Kriſis eine leitende
Rolle zukomme, allerdings habe Rußland ein be
ſonderes Recht zu dieſer Rolle. Unter Hinweis
auf die Denkmalsfeier rühmt das Blatt dann
die Thaten der ruſſiſchen Armee im Türken-
kriege. Na, gar ſo ſchlimm waren ſie auch nicht.
Die Ruſſen ſiegten, weil fie eine koloſſale Ueber
macht hatten. Die großen Niederlagen, die ſie
bei Plewna erlitten, kennt jeder Menſch.

Die zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und Herrn
Herbette ausgetauſchten Worte haben in Paris,
namentlich in Geſchäftskreiſen, ſehr beruhigt.

Der „Poſt“ wird im Gegenſatz zur Köln.
Ztg. aus Paris telegraphiert, die franzöſiſche
Regierung habe bei der Freilaſſung des deutſchen
Gelehrten Sandler die größte Bereitwilligkeit an
den Tag gelegt. Dr. Sandler geſtehe ſelbſt zu,
er habe unvorſichtig gehandelt, da er ohne Le-
gitimationspapiere die Felswände der Forts von
Breſt abgezeichnet.

Auf Madagaskar hat der franzöſiſche
Hauptmann Lefeèbure ſeinen Bataillonscomman-
deur Toureny, der ihm wegen der ſchlechten Halt-
ung ſeiner Compagnie Vorwürfe gemacht, er
ſchoſſen und dann ſich ſelbſt getödtet.

Die officielle Wiederaufnahme der diploma-
tiſchen Beziehungen zwiſchen Serbien und
Bulgarien ſteht bevor. Der zum bulgariſchen
Geſandten beſtimmte Dr. Stransky iſt in Niſch
angekommen.

Ein bisher nicht beſtätigtes Telegramm aus
Sofia ſagt: Eine bulgariſche Note an die Ver
treter der Großmächte theilt mit, daß die große
Sobranje ſofort nach den Wahlprüfungen die
Fürſtenwahl vornehmen werde.

Jn Wien ſieht man die Lage wieder ernſter
an! Die Montagsrevue ſchreibt: „Wenn
Europa zwiſchen Rußland und Bulgarien zu
vermitteln beabſichtigt, ſo muß es die nöthigen
Schritte ohne Verzug thuen, da die gegenwärtige
Lage unhaltbar iſt und Bulgarien durch die
Unthätigkeit der Mächte gezwungen wird, ſich
in die Arme Rußlands zu werfen. Ein ortho-
doxer Prieſter höheren Ranges iſt von Sofia
nach Petersburg zum Czaren gereiſt, um für
eine Verſöhnung zu wirken. Man glaubt aber
kaum, daß er viel erreichen wird.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Cholerabericht: Jn Peſt 14 Erkrankungen,

1 Todesfall, in Trieſt 10 Erkrankungen, 10
Todesfälle.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber die Geſundheit des Kaiſers

ſoll ſich Generalarzt Dr. von Lauer, der erſte
Leibarzt des Monarchen, in einem Brief an denNew gort Herald ausgeſprochen haben. Jn dem

Brief, deſſen Echtheit wohl erſt noch nachzuweiſen
bleibt, wird erklärt, daß alle Geiſteskräfte des
Katſers ausgezeichnet functioniren, kleine Unpäß-
lichkeiten, wie ſie vom hohen Alter unzertrennlich
ſeien, keine weſentliche Bedeutung haben und zur
Zeit keinerlei Beſorgniß rechtfertigen, und daß
der Geſundheitszuſtand des Kaiſers die Hoffnung
rechtfertigt, er werde ſich noch eine Reihe von
Jahren des Lebens und der Thätigkeit erfreuen.

Die Ausführungen entſprechen der Wahrheit,
aber es iſt doch merkwürdig, weshalb der Dr.
Lauer nach NewYork einen ſolchen Brief richtet.
Deshalb bezweifeln wir eben die Echtheit des
Briefes.

Kaiſer Wilhelm nahm am Sonn-
abend die laufenden Vorträge entgegen, arbeitete
mit dem Kriegsminiſter und empfing den Beſuch
des Prinz Regenten Albrecht und deſſen zweiten
Sohn, den Prinzen Joachim Albrecht, welcher
kürzlich an ſeinem 10. Geburtstag in das
1. Garde Regiment z. F. eingeſtellt iſt. Nach
mittags 2, Uhr hielt der neuernannte franzö
ſiſche Botſchafter Herbette ſeine Auffahrt und
überreichte dem Kaiſer in feierlicher Audienz ſein
Beglaubigungsſchreiben. Als Vertreter des Aus
wärtigen Amtes war der Staatsſekretär Graf

Herbert Bismarck zugegen. Um 5 Uhr fand ein
kleineres Diner ſtatt. Sonntag Mittag reiſte
der Kaiſer zur Beiwohnung der braunſchweigiſchen
Hofjagden nach Blankenburg a. Harz, wo ſeier-
licher Empfang ſtattfand. Der Kaiſer wurde
enthuſiaſtiſch begrüßt. Auch den Jagden in der
Letzlinger Haide am 12. und 13. November ge
denkt der Kaiſer beizuwohnen.

Ueber die Anweſenheit des Kaiſers in Blanken-
burg wird von dort aus telegraphiert: Auf die
Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters Ritt-
meyer erwiderte der Kaiſer mit Worten des
Dankes für den ihm bereiteten Empfang. Er
freue ſich, die Stätte wiederzuſehen wo er ſo
viele frohe Stunden verlebt habe. Er danke be
ſonders für die dem Prinz Regenten Albrecht
gegenüber bekundeten Geſinnungen; derſelbe habe
ſich auf dem Schlachtfelde, wie in der Regierung
des Herzogthums bewährt. Abends wohnte der
Kaiſer der Vorſtellung im Theater bei und nahm
Montag Mittag an dem um 12 Uhr ſtatt
findenden zweiten Jagen Theil. Der kaiſerliche
Herr wurde von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch
begrüßt. Nachmittags fand Diner ſtatt. Dienſtag
Mittag 2 Uhr gedenkt der Kaiſer mit ſeinem
Jagdgefolge wieder in Berlin einzutreffen. DasBeſinden des Kaiſers iſt durchaus gut. Der

PrinzRegent Albrecht wird ebenfalls am Dienſtag
Blankenburg wieder verlaſſen.

Bei der Jagd in Blankenburg erlegte der
Kaiſer: 19 Stück Hochwild, 9 Säue.

S da Arbeitskabinet des Kaiſers im König-
lichen Palais in Berlin iſt auf ärztliche Anord-
nung wiederum der neben dem hiſtoriſchen
Eckzimmer belegene kleine Saal hergerichtet
worden, da derſelbe durch ſeine geſchützte Lage
einem plötzlichen Temperaturwechſel nicht in dem
Maaße ausgeſetzt iſt, wie das freiliegende Eck-
zimmer.

Ueber die Perſon des Kaiſers wacht die
Berliner Polizei mit großer Sorgſamkeit.
Bei der Ankunft des Monarchen in Berlin wurde
ein junges Mädchen in Verhör genommen, welches
ein Bouquet in den kaiſerlichen Wagen geworfen
hatte. Auch ein Brief flog in den Wagen. Der
Briefwerfer hatte ſich aber unter der Menge ver
loren und war nicht mehr aufzufinden.

Das italieniſche Königspaar erwartet im
Laufe dieſer Woche in Schloß Monza bei Mai-
land den Beſuch des deutſchen Kronprinzen.

Der Kronprinz wird ſich von Portofino aus
zu den Vermählungsfeierlichkeiten nach Weimar
begeben und von da am 7. November in Berlin
eintreffen. Die Kronprinzeſſin wird da
gegen erſt in der zweiten Novemberhälfte in
Berlin erwartet. Das Ohrenleiden des Prinzen
Wilhelm von Preußen iſt wieder ſo ſtark auf
getreten, daß derſelbe am Ausgehen verhindert iſt.

Jn den engliſchen Conſulatsberichten werden
fortwährend Klagen über diedeutſcheCon-
currenz laut. Aus Mancheſter wird an das
Auswärtige Amt in London berichtet, daß die
Deutſchen zwei Drittel des ſüdamerikaniſchen
Handels in Händen haben, aus Mexiko bemerkt
ein Bericht, daß die Deutſchen bei jeder kauf-
männiſchen Unternehmung die eifrigſten Mit-
bewerber Englands ſind, und der engliſche Conſul
in St. Petersburg betont, daß die deutſchen
Handelsreiſenden die ſprachgewandteſten ſind.

Zum Tode des Grafen Beuſt. Graf
Beuſt iſt einem Schlaganfall erlegen. Wohl
fühlte er ſich ſeit vierzehn Tagen beſonders
ſchwach, aber gerade am Sonnabend ſchien er
friſcher und kräftiger, als ſonſt. Er ſaß auf
einem Lehnſtuhl im Geſpräch mit ſeinem Sohn,
als er plötzlich, ohne früher über ein Unbehagen
geklagt zu haben, den Oberkörper nach rückwärts
neigte und verſchied. Eine Herzlähmung hatte
ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet. Seine
Gemahlin war tief erſchüttert, als ſie die Trauer-
kunde erhielt. Graf Beuſt verlebte die letzten
Jahre auf ſeinem Schloſſe Altenberg an der
Donau und kam nur ab und zu nach Wien.
Jn der letzten Zeit arbeitete er beſonders eifrig
an ſeinen Memoiren.

Für das Scheffeldenkmal in Karls-
ruhe hat der Kaiſer 1000 M., für das Luther-
denkmal in Berlin 50000 M. geſpendet.

Die ſterblichen Ueberreſte König
Ludwigs von Bayern ſind am Freitag in der
Gruft der St. Michaelhofkirche in München in
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den nunmehr fertig geſtellten neuen Sarg umge
bettet worden. Nachdem der Sarg verlöthet
war, wurde ein Protokoll aufgenommen, worauf
die Gruft unter Verſchluß kam.

Der in vorvoriger Woche in der Bretagne
als angeblich deutſcher Spion verhaftete
Dr. Sandler aus Kulmbach iſt jetzt wieder

freigelaſſen. Es hat aber wiederholten Drängens
von deutſcher Seite bedurft, um dieſe Thatſache
herbeizuführen und die franzöſiſche Regierung
hat ſich dabei durchaus nicht ſonderlich entgegen-
kommend gezeigt.

Die italieniſche Regierung hat an deradriatiſchen Küſte negroßertigeſshnugg
ler geſellſchaft entdeckt. Dieſelbe beſitzt eine
wohlausgerüſtete Kahnflotte und einen eigenen
Schooner. Zahlreiche italieniſche Zollwächter haben

ſich beſtechen laſſen und ſind mit verhaftet worden.

Jn dem oberſchleſiſchen Orte Domb wollte
eine alte Frau auf einem Kaſtanienbaum
eine Muttergottes geſehen haben und zu

ſtrömten nun die Gläubigen herbei.
eder behördliche, noch geiſtliche Abmahnungen

Ein Gendarm iſt aufnutzten das Geringſte
einen guten Gedanken gekommen, um wenigſtens
die Paſſage frei zu machen. Er brach einen
Aſt vom Baum und zerſchnitt ihn in kleine
Stückchen, die er unter die Menge vertheilte.
Das half. Mit wahrer Gier wird jedes Blatt
jetzt, das vom Baume fällt, aufgeleſen und als
Wundermittel benutzt. Schließlich wird freilich
en nichts übrig bleiben, als den Baum zu ent
ernen.

Alfons Weber, deſſen Zeugniß im
Würzburger Preßprozeß ſo großes Aufſehen ge
macht, war jener vielberufene Chevauxleger, der
König Ludwig zuletzt vor ſeinem Tode bediente,
ihn wuſch, ankleidete 2c. Weber hat bedeutende
Geſchenke vom König erhalten. Weber hat ſeine
Beſchäftigung als Schriftſetzer nicht wieder auf
genommen, ſondern privatiſiert jetzt.

-—-Eine italieniſche Erdöſy. Am Teatro
Roſſini in Neapel war eine junge, kaum zwanzig-
jährige Blondine, Namens Clelia Didane,
engagiert. Jhre Schönheit und ihre Liebens-
würdigkeit lockte eine Menge Verehrer und Be-
werber, vor welchen Allen Clelia einen jungen
griechiſchen Kaufmann aus ſehr reichem Hauſe
bevorzugte. Das junge Paar verlobte ſich und
der Bräutigam reiſte in die Heimath, um die
Einwilligung ſeiner Eltern zu holen. Dieſe
blieb aus. Dafür kam ein Brief voller Schmäh
ungen und Verdächtigungen der Schauſpielerin

und Tags darauf hatte ſich Clelia Didane
vergiftet.

Das Ende des Romanes. Vor
wenigen Wochen beherrſchte die Affaire des in
Peſt aufgetretenen falſchen Grafen Rhedey das
Tagesgeſpräch. Rhedey wurde polizeilich abge
ſchoben und verſchwand vom Schauplatze. Eine
junge gebildete Dame, die Baroneſſe Aranka
Podmaniczky, fiel dem Schwindler zum Opfer;
ſie war ſeine Braut und faßte Anfangs den
heroiſchen Entſchluß, für den Bräutigam gegen
vermeintliche Jntriguen zu kämpfen. Erſt als
die Baroneſſe die Ueberzeugung gewann, daß
Rhedey nicht nur ein Schwindler ſei, ſondern
auch ein bemakeltes Vorleben habe, löſte ſie das
Verhältniß, wies alle Drohungen Rhedey's zurück
und hat ſich mit ihren Eltern jetzt ausgeſöhnt.

Nette Nachtwächter Jn Peſt bekamen
die beiden Nachtwächter auf dem Staatsbahn-
hofe Streit mit einander. Flugs zog der eine
ſeinen Revolver und verwundete ſeinen Kame-
raden ſchwer. Der hatte aber noch Kraft genug,
zu ſchießen und ſein Gegner ſtürzte todt zu
Boden.

Der engliſche Aviſo „Jmogene“ iſt bei
Gallipoli geſcheitert. Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen.

Heftige Erderſchütterun gen wurden
am Freitag in Nordamerika bemerkt und zwar
in Charleſton, Savannah, Auguſta, Columbia,
Orangeburg, Nord Karolina, Virginien, Tenneſſee,
Ohio, Florida. Größerer Schaden iſt aber nicht
angerichtet.

Einer Wittwe in Elberfeld wurde vor
einigen Tagen die freudige Nachricht zu Theil,
daß ihr nach Amerika ausgewanderter Sohn in
der Vaterſtadt eintreffen würde. Die ſchon hoch
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betagte Frau begab ſich zum Bahnhof und hielt
den Sohn freudeſtrahlend umarmt, fühlte ſich
aber gleich darauf ſehr unwohl und ſtarb eine
halbe Stunde ſpäter am Herzſchlag.
Die Freude hatte ſie getödtet.

Jn Celteniſette wurde gegen die berüchtigte

ſicilianiſche Räuberbande, „die Secte
der Heiligen“, ſogenannt weil jedes Mitglied ein
Bild der heiligen Roſalie um den Hals trug,
verhandelt. Von 62 Angeklagten wurden 43
verurtheilt, 7 zum Tode, der Reſt zu Kerker-
ſtrafen.

Eine grauſige Entdeckung machte
man in der weſtfäliſchen Gemeinde Heeſſen in
dem gutsherrlichen Renteigebäude. Bei Aufs-
brechen der Zimmerdielen fand man unter den-
ſelben im Boden vergraben die Leiche eines etwa
20jährigen Mädchens. Die Leichenſchau ſtellte
feſt, daß ſeit dem Tode der Perſon mindeſtens
ſieben Jahre verfloſſen ſind. Zur Feſtſtellung
der Perſönlichkeit fehlt es an jedem Anhalte.
Es ſcheint ein geheim gebliebener Mord vorzu-
liegen.

Ein ſchreckliches Ereigniß wird aus
der GayetyMuſical-Hall in London von den dor-
tigen en gemeldet. Jn dem genannten
Etabliſſement producirt ſich eine engliſche Akro-
baten-Geſellſchaft, bei welcher ein gewiſſer Charles
Hold durch ſeine halsbrecheriſchen TrapezKunſt-
ſtücke Aufſehen erregte. Vor einigen Tagen war,
wie ſich hinterher herausſtellte, das Trapez zu
nahe an den Deckbalken angebracht, ſo daß Hold
bei ſeinen Productionen ſo heftig mit dem
Kopfe gegen den Balken anſchlug, daß augen-
blicklich das Blut in hellen Strömen auf das
Podium herunterrann. Mehrere Augenblicke lang
hatte Hold noch den Muth und ſo viel Be-
ſinnung ſeine Productionen fortzuſetzen aber
dann verließen ihn die Kräfte und er ſtürzte
kopfüber aus der beträchtlichen Höhe herunter,
ſo daß er bereits ſterbend in das Hoſpital ge
ſchafft werden mußte.

Der Gehülfenvorſitzende der Buchdrucker-
Tarifcommiſſion in Leipzig erläßt im „Corre-
ſpondent einen Aufruf „An die deutſche Gehülfen-
ſchaft“, worin dieſelbe aufgefordert wird, „ihre
ganze moraliſche und materielle Macht in erſter
Linie um die bedrohten Colonnen Rheinland-
Weſtfalens zu concentriren.“ Die Centralleitung
der Gehülfenſchaft würde gut thun, den Bogen
nicht zu ſtraff zu ſpannen der Ton, welcher in
dem Aufruf angeſchlagen wird, iſt ſehr dazu an
gethan, den Gedanken eines ſolidariſchen Vor-
gehens der deutſchen Principalität, woran es
bisher mangelte, nahe zu legen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Heute Mittwoch giebt in der Kaiſer-

Wilhelms Halle die Aſcher'ſche humori-
ſtiſche Concertſänger geſellſchaft eine
Soiree. Den Herren, welche jetzt in Halle
concertieren, geht ein ſehr guter Ruf voran:
Herr Aſcher, früher langjähriges Mitglied der
alten Leipz. Coupletſänger, Metz, Neumann,
Hoffmann c. iſt uns als ausgezeichneter Komiker
bekannt. Die Geſellſchaft verfügt über tüchtige
Geſangskräfte und Komik. Der Damendarſteller
Herr Chronegk iſt der Beſte in ſeinem Genre.
Ein urkomiſches Enſemble „Der Mikado“ haben
die Herren in Breslau 30 Mal hintereinander
aufgeführt.

Jn der Zuckerfabrik Körbisdorf ereignete
ſich Sonntag früh ein folgenſchwerer Un glücks-
fall. Der dort im Preßraume beſchäftigte Ar-
beiter Engelgaus Weißenfels glitt beim Vorüber-
gehen an der Schnitzelpreſſe aus und fiel ſo un-
glücklich gegen das Kammrad derſelben, daß er
von dieſem erfaßt und mit dem rechten Arme
in das Getriebe hineingezogen wurde. Der Arm
wurde bis zum Ellenbogen vollſtändig zermalmt,
doch gelang es dem jungen Manne mit äußerſter
Kraftanſtrengung ſich durch Herausziehen des
übrigen Armtheils vor weiteren Verletzungen zu
ſchützen. Der Unglückliche wurde nach der Halle
ſchen Klinik gebracht.

Volksſchullehrern. iſt, wie der Unterrichts
miniſter auf Grund einer Beſchwerde einem
Bürgermeiſter in der Rheinprovinz zu erkennen
gegeben hat, während der Ableiſtung ihrer ſechs
wöchentlichen Militärdienſtfriſt das Gehalt un
verkürzt fortzuzahlen.
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Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat ein
Reſcript an die Eiſenbahn Directionen erlaſſen,
in welchem u. A. darauf hingewieſen wird, daß
es ſich empfiehlt, ſowohl um unnöthiger Beun-
ruhigung des Publikums vorzubeugen, als auch
um wahrheitswidrigen Darſtellungen, Uebertreib-
ungen und Verdächtigungen thunlichſt von vorn-
herein den Boden zu entziehen, bei Aufſehen er-
regenden Unfällen und Betriebsſtörungen ſchleu-
nigſt eine kurze, rein objectiv gehaltene Mittheil-
ung über das Sachverhältniß an geeignete Or-
gane der Preſſe gelangen zu laſſen.

Aus Lützen, 25. October ſchreibt man
Beim Niederlegen einer Lehmmauer, als letztem
Reſt des alten auf dem Kirchhofe ſtehenden
Knabenſchulgebäudes, wurde eine größere Anzahl
von Münzen gefunden. Dieſelben ſind
werthvoll an Metall, als für den Numismatiker.
Der größere Theil des Fundes beſteht in Scheide
münzen. Die darunter befindlichen Denkmünzen
dürften ihrer Seltenheit wegen von Bedeutung
ſein. Die Prägung ſämmtlicher Fundſtücke, die
in das 17. und 18. Jahrhundert weiſt, iſt gut
erhalten. Jm Gartengrundſtück des Schloſſer
meiſter Dolleny iſt unlängſt beim Auswerfen
von Lehm in der Tiefe eines Meters ein menſch
liches Skelett bloßgelegt. Es iſt anzunehmen,
daß daſſelbe von einem in der Schlacht gefallenen
Soldaten herrührt.

Provinz und Umgegend.
4 Wieder ein Eiſenbahnunfall! Auf

dem Magdeburger Bahnhof in Leipzig ſtieß
Sonnabend früh die Maſchine eines von dort ab-
gehenden Omnibuszuges mit einer Rangiermaſchine
zuſammen. Beide Geleiſe waren geſperrt. Ver
letzt wurde ein Beamter der Güterexpedition,
der auf der Rangiermaſchine ſich befand. Die
Maſchine ſelbſt iſt beſchädigt.

Großes Aufſehen erregt in der Stadt
Saalfeld in Thüringen das Verſchwinden des
dortigen Sparkaſſenrendanten De etzmann. Der-
ſelbe hat vor 14 Tagen eine Urlaubsreiſe ange
treten und iſt bis jetzt ſpurlos verſchwunden.
Kaſſe und Bücher des ſehr treuen Beamten ſind
in voller Ordnung. Es wird Raubmord ver-
muthet.

Ein nationalliberaler Parteitag für Thürin-
gen fand in Gera ſtatt. Nach der „Poſt“ war
derſelbe einig in Bezug auf die Militärfrage,
ſtimmte dem Zuſammengehen mit den gemäßigt
konſervativen Elementen zu und verwarf alle
Wahlbündniſſe mit den Deutſchfreiſinnigen.

h
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Berichtigung.
Stadtkirche. Donneretag, Abends 7 Uhr, Gottes

dienſt. Herr Paſtor Delius.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, 27. October Neu ein

ſtudirt: Alceſte.
Altes Theater. Vittwoch, 27. October Gräfin

Lambach. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 23 Odeteber. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 17. bis mit
23 October er. pro Stück 7,5 13,50 Mk.

Magdeburg, 25. October, Land Weizen 154--158 Mk,
Weiß- Weizen Mk., glatter engl Weizen 140 148
Mt., Rauh Weizen 138 144 Mk Roggen 127--133 Mi.,
ThevalierGerſte 15 205 Mk Land Gerſte 145-- 153 Mk.
Hafer 120— 130 Mk., per 1006 Kilo Kartoffelſpir. pro
(0,000 Literprocente loco ohne Faß 36,00--36,30 M.

Silliger, aber entſchieden feiner und edler als die
parfümirten ausländiſchen Liqueure iſt Widtfeldt's beliebter
Magenbehagen. Niederl. u. A. b. C. Louis Zimmermann.

Anzeigen.
Bei 1000 M. Gehalt
ſucht ſolide Leute zum Caffee- Verkauf in Poſt
Collis an Private

Wilh. Volckmann, Hamburg.

S Sophas, Lehn u. Schlaf

tratzen von 37 Mk. an bei
Otto Bernhardt.

ſtühle, Bettſtellen mit Ma

F e z

4 a

Be

5

8

n



GROSSE Wiederum 3521 Gewinne.
erliner Equipagen unck Pferde Lotterie. Nächſte Woche Ziehung,

(Complet zum Abfahren.)

Looſe ſind zu haben b. Banquier L. Zebender, Merſeburg. II

h Wiederum kommen
3 Zweiſpännige Equipagen.1 Einſpännige Equipage. 3 5 2 1

Vollblutpferde.6 ewinne Reitpterae, oosf 2 Mark
zur Verloosung. gold. u. Si(ö. Münzen. à

3 ſind in allen durch Placatekenntlichen Verkaufsſtellen zu haben auch zu beziehen durchI 008 d S Mark 11 Looſe für 20 Mk.
11 Loose

für 20 Marx.
F. A. Schrader, Uannover, Gr. Packhofstr. 29. Für Porto u. Liste 15 Pfg. anzufügen.

von Blooker;

G. SChön berg er, Gotthardtsstr.,
Fabrik engl. Hiscnits u. Conditoreiwaaren,

empfiehlt:

Cacao, Chocolade, Confitüren, Thee u. feines Gehbäck;
holländischen Cacao von van Houten Zoon in Weesp und
Vanille- Chocolade 1,60, 1,80, 2,00, 3,00 MK.,
Gewürz- u. Gesundheits- Chocolade 1,20, 1,40, 1,60 Mk.,
Leguminosen- Chocolade 1,60 Mk.,
entölten Cacao 2,00 2,40 Mk,
Chocolade m. Sago-Pnder 0,80, 1,00, 1,20 MKk,
Bruch- Chocolade m. Banilſe 1,00, 1,20 Mk.
Chocoladenpulver m. Sago-nder 0,60, 0,70, 0,80, 1,00, 1,20 MK.,
feinste Caramellen u. Ronbon von vorzüglichem Geschmack;
VFondants, Besserts u. Confecte in grösster Auswahl
engl. Biscuits u. Waſfeln in bester Qualität
feine u. gewöhnliche Zuckerwaaren in denkbar grösster Auswahl.

Bei Entnahme von 5 Pfd. gewähre Pfd. Rabatt.
Für Wiederverkäufer niedrigste Preise resp. höchsten Rabatt.

per Pfuncdh;

e e

W. Möffert,

t

m I Königl. Hofphotograph,

Schlossgasse 1 (Haus Polich). S
ne

J. LEIDEIL, Gotthardtſtr.
(n. Hotel z. halben Mond)

empfiehlt ſeine aus beſtem Garn ſelbſtgearbeiteten

Jagd-, Damen- und Kinder-
weſten, Strickjacken,

ſowie alle Wollwaaren zu äußerſt ſoliden
Preiſen.

Wollene Strickgarne
Pfd. von 50 Pf. an. Bei Entnahme von
und h Pfd. entſprechenden Rabatt.

Koch- und Heizöfen
in allen Dimenſionen
Ringelplatten
Roste
Thonaufsätze
Ofenrohre
emaillierte Kessel
Wasser blasen

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen.

Albert Bohrmann,
h tthardtstrasse.

Jn allen Buchhandlungen
iſt zu haben

Allgemeine
Deutſche Jkatordnung

bearbeitet von K. Buhle. Angenommen vom
erſten Deutſchen Skatkongreß. Preis 50 Pf.
Verlag von Theodor Thomas in Leipzig.

Feinſtes Petroleum
à COtr. II. 12,75

J. F. Beernoildt Nacht.

e

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend zur Kenntniß, daß ich den am 1. d.
M. abzuhaltenden Vieh und Krammarkt mit einer
großen Auswahl

kupferner Keſſel
u. ſ. w. (unter Garantie der ſo häufig vorkommenden
ſogenannten Kupfermotte oder das Anſetzen von
Grünſpan) zum Verkauf und Umtauſch unter ſoliden
Preiſen feil halte.

Zahlungsfähige Käufer erhalten Credit.
Jeder Käufer erhält eine Gebrauchsanweiſung und
ein Mittel zur Verhütung des Grünſpans. Gleich
zeitig nehme ich auch Beſtellungen auf meine vor-
räthigen Kartoffeldampfapparate entgegen.

Stand Vis- à vis der Reinknecht-
ſchen Reſtauration.

Hochachtungevoll

IBA GKupfer und KeſſelſchmiedereiVeſitzer
zFrarnſtedt bei Querfurt.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe“s

Kindernahrung.Lager: Oscar Leberl, Fterſeburg.

Beſtes Cacao Pulver von Blooker à
Pfd. M. 2,80 in und Pfd. Pack.
und in Büchſen

loſen reinen Cacao à Pfd. M. 1,90
ff. gem. Raffinade a Pfd. 29 Pfg 5 Pfd.

M. 1,40, 10 Pfd. M. 2,75
r Weizenſtärke 10 Pfd. M. 2,00
er vt. Soda a Pfd. 5 Pf. 10 Pfd.

gute Waſchſeifen à Pfd. von 20 Pf an
emvſiehtt J. F. Beerholdt Nachf.

Rhein Pe eigen. Gewächs, rein, kräftig,
weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., rot

90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreumach.

Friſche Holländer Auſtern
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Nationaler Verein
der deutſchen Mittelparteien.
Die nächſte ordentliche Verſammlung

zu der auch Gäſte eingeführt werden können, findet

Donnerstag, d. 28. October 1886
in der „Kaiſer-Halle“ ſtatt. Anfang S Uhr
Abends. Tagesordnung:

Feſchäftliches.
2) Die durch die Kranken- und Unfallverſicherungs

Geſetzgebung für Arbeiter getroffene Fürſorge.
3) Direkte und indirekte Steuern.

Der Vorstand
Altenburger Bewahranstalt.
Das nächſte Nähen für die Weihnachts Be

ſcheerung findet nächſten Donnerſtag, d. 28. d. M.
von Nachmittag 3 Uhr an bei Frau Präſident
Gabler ſtatt. Für die erhaltenen Gaben herzlich
dankend, werden andere Wohlthäter um Gaben
gebeten, da die Koſten bis jetzt nur zum aller
kleinſten Theil gedeckt ſind. Um zahlreiche Be
theiligung bittt Charlotte Grumbach.

Kaiser Wilhelme- Halle.
Mittwoch, den 27. Oetober 1886:

BWinmalige grosse
Humoristische Soiree

von
Ad. Aſcher's Quartett u. Couplet

ſänger- Geſellſchaft
Herren

Ganzberg, Spitzeder, Ascher,
Lachmanmnm,(Quartett) Zobel, Tanzkomike',
Chronegk, d. beſte humoriſtiſche Damenkomiker,
Spitzeder, Jnſtrumental-Humoriſt, Add.
Ascher, früher Leipziger Coupletſänger, Neu
mann 2ec., Geſangs- und Characterkomikler und

Bachhofer, Muſik-Director.
W Anfang s Uhr.Entree: Saal 50 Pfg. Jm Vorverkauf a

40 Pfg. in den Cigarrenhandlungen von A.
Wieſe Nachf. Burgſtraße und Ernſt Meyer,
Bahnhofsſtraße.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Donnerſtag, den 28. Oetober 1886

I. Abonnements Concert
Anfang S Uhr.
Abonnementbillets ſind noch in meiner

Wohnung, Johannisſtr. 7 zu haben.

Sauerlikohlin bekannter Waare in eingetroffen bei
Otto schauer, Gotthardtſtr. 11.

Junge fette Gänſe à 60 Pfg p. Pfd.
Doppelt gereinigte Bettfedern à M. 1.30 p. Pfd.

Gänſefedernà 2
Halbdaunen à 2.50

Daunen à 3.50
verſende in Poſtkollis à 10 Pfd. freo. geg. Nachn.
Nicht convenirende Federn und Daunen
nehme zurück.

A. A. Ursell, in Attendorn.

Mült?! Milt:Täglich frische Bücklinge!
bii Fenréch Mällter.

Krumbholz,
Stadtmuſikdirector
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Windberg s
Redoetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5
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